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angebracht werden, auch Chöre. In Cöln hat fich die Bezeichnung »Doxal«

erhalten. '

Emporen find in Deutfchland feit frühromanifcher Zeit vorhanden. In England

findet man fie gar nicht.

Sie waren gewölbt oder aus Holz hergeflellt. Ein reizvolles Beifpiel einer

folchen hölzernen Empore bietet die Kirche zu Pipping (Fig. 487189).

Fig. 486.

 

 
  

Taufbecken in der Reinoldikirche zu Dortmund““).

Schon 77zcop/zz'lus befchreibt in feiner »Diwrfarztm an‘z'um _/'c/zedula« den

Orgelbau. Die Orgeln find feit frühen Zeiten im Gebrauch gewefen, aber nur von

kleinen Abmel'fungen. 1292 wird über eine Orgel für das Strafsburger Münfier wie

folgt berichtet: »Anno Domz'ni 1292 . . . Item zudem anno comparaw'mus organas, que

cm;/lahm! quingmfe libre Argentinm/is monete. an’em lem/mw fuerunl procuratores

fabrz'ce‘ Lucas milcs ei Ellen/zara'us maz'or prape monaßerz'mn. Et magißer Guncelz'nus

df Frankmfor! paraw'l prm’z'clax w;qzmas« 190).

Erft gegen Ende des XV. Jahrhunderts wachfen fich die Orgeln zur heute

15°; xml; \\'icncr Bauhütte etc.
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